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149. Aufraf zlur Versöhnung: Ermahlr*g zttr gottgewollten Ordnung
Botschaft PaBst Pauls VI. anläßlich des Katholikentages 1974

IJnserem ehrwürdigen Bruder
Franz Kardinal König
Erzbisdrof von'Wien

Der Osterreidrische Katholikentag 1974,
zu dem sidr in diesen Tagen die Delegier-
ten der katholisdren Verbände Osterreichs
mit ihren Bischöfen, mit zahlreichen Gläu-
bigen und auc}r Vertretern anderer drrist-
licher Kirchen in Wien versammeln, ist
Uns willkommener Anlaß, Unseren Mit-
brüdern im Bisdrofs- und Priesteramt, den
Veranstaltern und Teilnehmern sowie aI-
len Katholiken dieses von IJns so geschätz-
ten Landes ein herzlidres'Wort des Grußes
und Unsere aufridrtigsten Segenswünsch.e
zu übermitteln.

Ehrwürdige Brüder,
geliebte Söhne und Tödrter!

Die Wahl des Themas ,,Versöhnung" für
diese bedeutsamen Tage der Besinnung
und brüderlichen Begegnung ist für Urrs
ein trostvoller Beweis dafür, mit welCr
hochherziger Bereitschaft der Aufruf des
Heiligen Jahres zu ,,Erneuerung und Ver-
söhnung" von der katholisdren Kirdre in
Osterreich aufgenommen worden ist. Die
Kirdre ist sich heute, wie es das II. Vati-
kanische Konzil und. das Heilige ,Iahr
selbst bezeugen, in besonderer'Weise ihrer
Sendung und verantwortungsvollen AuÍ-
gabe bewußt, ,,Zeichen und Werkzeug für
die innigste Vereinigung mit Gott wie für

die Einheit der ganzen Mensdrheit" (Lu-
men gentium, Nr. 1) zu sein. Da Gott die
V/eIt durch Christus mit sidr versöhnb
hat, hat er seiner Kirdre das Wort und
den Dienst der Versöhnung für alle Men-
sdren übertragen (v91. Kol T., 20; 2 Kor 5,
18 f).

Wie das Heilige Jahr nach dem Geist
und in Verwirklichung des Konzils dazu
bestimmt ist, eine innere und sittlidre Er'-
neuerung im Bewußtsein der Mensdren
herbeizuführen, so ist die ,,Versöhnung",
zu d.er der diesjährige österreichisdre Ka-
tholikentag die Gläubigen einlädt und er-
mahnt, insbesondere die Frucht einer auf-
richtigen religiösen Umkehr. Sie ist ,,ein
Geschehen, das sich vor allem in der Tiefe,
im inneren Heiligtum des Mensdren voll-
zieht, dort wo das Gewissen aufgerufen
ist, durch Glauben und Buße (vgl. Mk I.15)
seine Umkehr oder ,Metanoia' zu wirken
und nadr der Fülle der Liebe ztt streben"
(Päpstl. Sdrreiben an Kardinal de Fuer-
stenberg vom 31. Mai 1973).

Der Aufruf zur Versöhnung ermahnt di.e
Gläubigen und alle Mensdren guten'Wil-
lens zur 'Wiederherstellung der von Gott
gewollten Ordnung in ihrem Verhältnis zu
Gott sowie in den mitmensdrlidren Bezie-
hungen in Kirche und Gesellsdraft. Es
geht also zunädrst und vorrangig um un-
sere Versöhnung mit Gott. Christus hat
uns, wíe der Apostel Paulus sagt, durch
seinen Tod versöhnt, um uns ,,in seinen
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Augen heilig, makellos und schuldlos zu
machen" (Kor 1, 22). Deshalb gilt es zu-
nächst im Geist echter drristlicher Buße
durch Abkehr von der Sünde und ehrlidler
innerer Selbsterneuerung aus unserem
persönlichen Leben all jene Hindernisse zu
beseitigen, die uns von Gott trennen. Die
Wiederherstellung und Festigung unserer
Freundschaft mit Gott geschehen haupt-
sächlidr in der lebendigen Teilnahme arn
liturgischen Leben der Kirche und finden
in der sakramentalen Versöhnung durch
das Bußsakrament ihre Besiegelung. Des-
haib möchten 'Wir Eudr von Ilerzen dazu
einladen und ermutigen, Euctr irh Rahmen
dieses Katholikentages und des Heiligen
Jahres besonders um eine neue Wertschät-
zung dieses Sakramentes des göttlichen
Erbarmens zu bemühen.

Zur inneren Umkehr und Erneuerung
gehört sodann als deren unmittelbare
Auswirkung notwendig die Versöhnung im
Raum der Kirche. Die Kirdre kann den ilr
anvertrauten Dienst der Versöhnung nur
wirksam erfüllen, wenn sie von sidr selbst
den Mensdren ein glaubwürdiges Bild die-
ser Versöhnung da-rbietet. Deshalb ist dre
'Wiederherstellung der geistigen und brü-
derlidren Einheit in ihrem eigenen Inne-
ren heute eines der dringlichsten Pro-
bleme der Kirche (vgl. Unsere Ansprache
während der Gêneralaudienz am
29. August 1973). Wir alle sind aufgerufen,
im Geist der Versöhnung jenes christlidre
Ideal wieder zu verlebendigen und neu zr-r

verwirklidren, das die erste christliche Ge-
meinde beseelt hat, in der ,,die Menge der
Gläubigen ein Herz und eine Seele"
(ApÉ 4,32) war. Umkehr und Versöhnung
müssen uns als Glieder des einen Leibes
Christi, seiner heiligen Kirdre, tiefer mit-
einander verbinden und helfen, Polarisie-
rungen und Spannungen innerhalb der
Kirche zu überwinden sowie die Einheit
mit dem Herrn in der Einheit mit den
Hirten, die er ihr gegeben hat, zu bekräf-
tigen und zu leben. Ebenso wird ein neuer
Geist gegenseitigen Verstehens und der
Brüderlichkeit auch die verschiedenen
christlichen KircherÍ und religiösen Ge-
meinsdraften in ihrem ökumenischen Be-
mühen näher zueinanderführen, indem sie
gemeinsam die Wahrheit sudren auf dem
'Weg der Liebe zu Gott und den Brüdern.

Die Versöhnung mit Gott steht am An-
fang aller wahrhaft brüderlidren Bezie-
hungen unter den Menschen. Andererseits
aber ist die Versöhnung mit dem Bruder
das sicherste Zeichen und nach der Lehre
des Herrn sogar die unerläßlidre Vor-
bedingung für die Versöhnung mit Gott.
Nicht einmal unsere Opfergaben auf dem

Altar sind unserem himmlischen Vater an-
genehm, wenn wir uns nicht vorher mit
dem Bmder versöhnt haben, der etwas ge-
gen uns hat (vgl. Mt. 5, 23 f). Und dieser
Bruder ist schließlich jeder Mensclr, ungc-
achtet aller UnterscJriede der Rasse, der
Klasse oder der Nation. ,,Jeder Mensch ist
mein Bruder!" (vgl. Thema des Weltfrie-
denstages 1971). Die menschlidre Brüder-
lichkeit gründet in der allumfassenden
Vaterschaft Gottes und der alle Ver-
wandtschafts- und Volksbande übersdrrei-
tenden Brüderlichkeit Christi, der vor al-
Iem jene Menschen, die hungern, dürsten,
krank oder gefangen sind, seine Brüder
nennt: ,,Was ihr einem dieser meiner Brü-
der getan habt, das habt ihr mir getan"
(Mt 25,40). Es ist an der Zeit, diese Brü-
derlichkeit aller Menschen in Christus tat-
sächlich als Fundament des menschlichen
Zusammenlebens anzuerkennen und i:Lr

verwirklichen.
Doch müssen wir uns gerade als Chrj.-

sten stets dessen bewußt sein, daß die ge-
forderte Bereitschaft zur Versöhnung in
der Gesellschaft niemals sittlidre und reli-
giöse Gleichgültigkeit bedeuten kann. Ern
gegenseitiges Einvernehmen, das dazu
führt, sich selbst untreu zu werden und
seine sittliche Überzeugung wie seinen
Glauben preiszugeben, ist keine echte
Versöhnung und kann auc}r nicht die
Grundlage einer gerechten öffentlichen
Ordnung sein, zumal wenn in ihr dadurdr
die elementarsten sittlidren Werte wic
das Recht auf Leben, dessen Unantastbar-
keit und Schutzbedürftigkeit in Frage ge-
stellt werden. Die Versöhnung der Herzen
mit Gott im Gehorsam gegenüber seinen
Geboten ist die notwendige Vorausset-
zung dafür, daß wahre Versöhnung der
Menschen untereinander und ein dauer-
hafter Friede in der Gesellsdraft gelingen
könne. Wenn es also auch nicht möglich
sein wird, Konfliktsituationen von vorn-
herein auszuschließen oder sogar für im*
mer aus der Welt zu verbannen, so bleibt
doch das stets aufridttige Bemühen um
eine soldre Versöhnung in Wahrheit und.
Gerechtigkeit der einzige Weg, auf men-
schenwür'dige und christliche Weise mit
ihnen zu leben.

Wie Wir es früher bei anderen Gelegen-
heiten hinsidrtlich des Friedens getan ha-
ben, so möchten Wir heute, bevor 'Wir
diese Unsere Überlegungen beschließen,
einem jeden von Euch, geliebte Söhne uncl
Töcìrter, die Ihr IInsere Grußbotschaft
vernehmt, ganz persönlicln zurufen: Das
Gelingen dieser mitmenscltlichen und um-
fassenden Versöhnung hängt audr von Dir
ab! Der Dienst der Kirdre für die Versöh-

nung und den Frieden in der \Melt ist je-
dem einzelnen ihrer Mitglieder anver-
traut. Die Versöhnung erfolgt und voll-
zieht sich auf sehr konkrete und persön-
liche Weise: im Raum der Familie, am
Arbeitsplatz, in den Pfarreien und Ge-
meinden, in den religiösen Gemeinsdraften
und Diözesen. Versöhnung ist gelebte brti-
derliche Liebe, die erlittenes Unreclrt
hochherzig verzeiht, getanes Böse wieder
gutmacJrt und offen und bereit ist für die
Verständigung mit allen Menschen. Es
geht um die konkrete Anteilnahme an den
Leiden der Brüder, an ihren Hoffnungen
und Sorgen, um das Teilen unserer Güter
mit ihnen, um das Angebot aufrichtiger
Freundsdraft und Solidarität. Es geht
letztlich darum, in unseren Brüdern, in
jedem einzelnen von ihnen, Christus selbst
zu begegnen und ihnen durdr unser selbst-
loses mitbrüderlidres Verhalten seine
Versöhnung und seine Liebe ztJ ver-
mitteln.

Mit dem'Wunsch, daß diese vielfältigen
Aspekte der Versöhnung in den Beratun-
gen des diesjährigen Osterreichisdren Ka-
tholikentages in Wien sowie in der Feier
des Heiligen Jahres die ihnen gebührende
Erwägung und Vertiefung erfahren urrd
sidr daraus wichtige Impulse für das Le-
ben und Wirken der katholischen Kirche
Osterreichs ergeben mögen, erflehen Wir
auf die Arbeiten dieses Katholikentages
Gottes reichen Segen herab und erteilen

1. Die Vollversammlung des Pastoral-
rates begann mit einem Wortgottesdienst
zum Thema des Katholikentages ,,Versöh-
nung". Dabei hielt der Diözesanbischof
eine Homilie zu Kol 3,12-77.

2. Ein Hauptpunkt der Beratungen war
die Glaubenssituation in Oberösterreidr.

Nac}r einem Referat von Prof. Dr. W'ai-
ter Suk ,,Wichtige Ergebnisse der Syn-
odenumfrage 1970" sdrlägt Prof. Dr. rtril-
helm Zauner drei Sdrwerpunkte für die
Pastoral der nächsten Jahre vor, die als
Konsequenzen daraus gezogen werden
könnten:
a) Die Predigt

Die Untersuchung ergibt eindeutig ein
,,Verkündigungsdefizit". Hauptmittel der
Verkündigung ist die Predigt eine
große Chance der Kirdre, die noch nicht
entsprechend genützt wird. Die diesbezüg-
lichen Besdrlüsse der Synode müßten
durchgeführt, überprüft oder ergänzt
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Euch allen, die Ihr in Gemeinschaft mit
Euren Bischöfen versammelt seid, ins-
besondere Unseren bischöflidren und prie-
sterlichen Mitbrüdern sowie allen Gläu-
bigen des katholischen Osterreichs von
Herzen IJnseren Apostolisdren Segen.

Aus dem Vatikan, am 7. Oktober Ig74

Paulus PP VI
Beim Schlußgottesdienst des Osterrei-

chischen Katholikentages 1974 wurde nach
dem Verlesen der Papstbotschaft eine per-
sönliche Grußadresse des Heiligen Vaters
eingeblendet:

Ehrwrirdige Brüder,
geliebte Söhne und Töchter!

Dies sind lJnsere Botsdraft und väter-
Iiche Ermahnung, die \Mir Eudr und der
katholisdren Kirdre Osterreidrs zur Feier
Eures diesjährigen Katholikentages in
Wien anvertrauen wollten. Da Wir, wie
der heilige Paulus sagt, an Christi Statt
des Amtes walten, ist es Gott selbst, der
durdr Uns mahnt. An Christi Statt also
bitten \Mir: Laßt Eudr mit Gott und
Euren Brüdern versöhnen! (vgl.
2 Kor 5,20).

Dazu verhelfe Euch und steige auf Euctr
alle herab der Segen des allmädrtigen
Gottes, des Vaters und des Sohnes und
des Heiligen Geistes, und bleibe bei Eudr
allezeit.

welden, etwa durch ein Predigerseminar.
Vielleidrt könnten auch die Pfarr-
gemeinderäte durch Themenvorschläge
und Kritik helfen.
b) Die Krankenpastoral

Als Mitte1 gegen die Entkirdrlidrung
der Großgruppen kann eine entspredrend
ausgebaute ,,Pastora1 an den rffendepunk-
ten des Lebens" eingesetzt werden, die
praktisch identisch ist mit der Sakramen-
tenpastoral. Nadr der Einführung des
Taufgespräches, des erweiterten Braut-
unterridrtes, der Bußfeiern u. a. bietet
sic}r als nächster Sdrritt der Ausbau der
Krankenpastoral an. AnIaß dazu kann die
Veröffentlidrung des neuen Ordo der
Krankensalbung sein. Dieser sieht drei
Sdrritte vor: den Krankenbesuch mit'Wort-
gottesdienst, den Krankenbesuch mit
Spendung der Kommunion (durdr Prie-
ster oder Kommunionhelfer), die Feier der
Krankensalbung (mit einzelnen oder meh-
reren Kranken). Die Durchführung dieses

150. Pastoralrat der l)iözese Linz
2. Vollversammlung am Samstag, 28. September 1974
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Projektes setzt eine entsprechende Betei-
ligung der Laien und deren Schulung
voraus.
c) Die Pfarrgemeinderäte

Die Chance, die sich durch die etwa
10.000 Mitglieder unserer PGR ergibt, soll
durdr eine sorgfältige Sdrulung genützt
werden. Die PGR können viele Anliegen
aufgreifen, die sich aus der Synoden-
umfrage ergeben. Sie könnten audr eine
große Hilfe für eine Verlebendigung der
Gemeinden werden.

Zur sozialen Einbettung des Glaubens
und gegen die Privatisierung des religiö-
sen Lebens sind viele Teilgemeinden erfor-
derlich. Vielleicht könnte ein diesbezüg-
licher Appell an die KA und an die ande-
ren laienapostolisdren Bewegungen ge-
richtet werden.

Der Pastoralrat beantragt dazu, ,,Pre-
digt (Verkündigung) 

- Krankenpastoral.

- Pfarrgemeinderäte" als Sdrwerpunkt-
programm für 1975 zu empfehlen. Kon-
krete Vorschläge dazu werden erarbeitet.

3. Die weitere Verwirklichung der Syn-
odenbesdrlüsse und die DurcJrführung des
Pastoralplanes und der Teilpastoralpläne
werden zunädrst im Rahmen des Sdrwer-
punktprogramms vorangetrieben. Darüber
hinaus sieht der Pastoralrat a1s eine sei-
ner Aufgaben, für die Verwirklidrung aI-
ler Synodenbeschlüsse zu sorgen.

4. Das Statut für die Schlichtungs- und
Schiedsstelle der Diözese Linz wird erläu-
tert und beschlossen. Der Diözesanbischof

wird gebeten, dieses Statut (zeitlich befri-
stet bis 37. t2.1977) zubestätigen.

Im Ansdrluß daran erfolgt die V/ahl der
Mitglieder dieser neuen diözesanen
Schlidrtungsstelle.

5. Im Ansdrluß an einen Bericht des
DFK-Direktors Kan. Kneidinger über die
finanzielle Lage und die widrtigsten finan-
ziellen Probleme der Diözese wird u. a.
eine Arbeitsgruppe eingesetzt, die über-
legen soll, wie der Pastoralrat hier rvirk-
sam werden kann; die Diözesansynotle
nennt als eine seiner Aufgaben: ,,Die
grundsätzliche Entsdreidung über den
Einsatz von Personen und Mitteln in der
Diözese, die Festlegung bindender Ridrt-
linien für Sdrwerpunkte in der Finanz-
gebarung . . ." (V91. Synodenbesdrluß 141,
Abs.3).

6. Um das Statut des Diözesankirchen-
rates den Gegebenheiten und Synoden-
beschlüssen anzupassen und die neue Zu-
sammensetzung genügend vorbereiten zu
können, wird der Diözesanbisdrof ersucht,
die derzeitige Funktionsperiode bis
1. 4. 1975 zu verlängern.

- 
7. Die nächste Vollversammlung des Pa--

storalrates ist am Samstag, dem 8. März
1975, in Linz.

Die Vorstandssitzungen inzwisdren sincl
lür L2. November, 10. Dezember, 14. Jän-
ner und 4. Februar angesetzt.

fnformationen und Eingaben: Sekreta-
riat des Pastoralrates, 4010 Littz.
Herrenstraße 19.

der
ist,

l5l. Die Schlichtungs- und Schiedsstelle der Diözese Linz - Errichtung
1. In Verwirklichung des Besdrlusses 223

der Linzer Diözesansynode (,,Weltmission,
Gerechtigkeit, Friede und Entwicklungs-
förderung" Besdrluß 7 in Línzer Di-
özesanblatt 1972, Nr. 3, , Seite 74) hat
zunädrst eine Juristènkommission und zu-
letzt der Pastoralrat am 28. Septem-
ber 1974 das Statut für die Sdrlidrtungs-
und Schiedsstelle der Diözese Linz erstellt
und verabsdriedet.

Der Diözesanbischof erridrtet mit 'Wir-
kung vom 15. Oktober 1974 die Schlictr-
tungs- und Schiedsstelle der Diözese Linz
und setzt das nadrstehende Statut für
diese Sdrlidrtungsstelle (zeitlidr befristet
bis 31. L2.7977) in Kraft.

2. Der Diözesanbisdrof bestellt den
Vizeoffizial des Linzer Diözesangeridrtes,

PräIat I'ranz Vieböd<, zum Vorsitzenden
der Schlidrtungs- und Schiedsstelle.

3. Gleidrzeitig bestätigt der Diözesan-
bischof die vom Pastoralrat gewählten
Mitglieder dieser Sùlicltungsstelle :

Mitglieder: Rechtsanwalt Dr. Gottfried
Köhler und Rechtsberaterin Dr. Renate
Doppler, Hochsctrulprofessor Prälat Dok-
tor KarI Böcklinger und Pfarrer KarI
Ecker.

Ersatzmitglieder: Dr. Eranz Haun-
sdrmidt und Direktor Dr. Josef Wöckin-
ger, die Hodrschulprofessoren P. Dr. Bruno
Primetshofer und DDr. Peter Gradauer.

4. Geschäftsstelle für die Sdrlidrtungs-
und Schiedsstelle ist die Kanzlei des Di-
özesangeridrtes, 4010 Linz, Herrenstraße
Nr. 19, Tel.26 7 76.

152. Statut für die Schlichtungs. und Sehiedsstelle der Diözese Linz
$ 1: Aufgaben

Die Sdrlidrtungs- und Sdriedsstelle
Diözese Linz (kurz: Súlidrtungsstelle)

sofern nidrt die Zuständigkeit des Diöze-
sangerichtes oder gemäß Kirdrenbeitrags-
ordnung die Zuständigkeit der kirchlidren

Rechtsstelle gegeben ist oder der Diöze-
sanbisdrof sidr die Entscheidung in einer
bestimmten Sadre vorbehält, berufen :

a) Auf Antrag zur Vermeidung ocler
gütlichen Beilegung von Konflikten einen
Schlichtungssprudr zu f ällen;

b) auf Antrag als Sdriedsgericht tätig zu
werden oder an der Bildung eines Sdrieds-
gerichtes mitzuwirken;

c) über Wahlanfechtungen zu' ent-
scheiden;

d) auf Antrag den Amtsverlust von Mit-
gliedern der kirdrlidren Gremien festzu-
stellen;

e) auf Antrag oder auf Grund von Be-
schwenden die Redrtmäßigkeit der Ent-
scheidungen kirchlidrer Gremien und
Amtsträger zu prüfen.

Außer in Fällen, in denen geltendes' Recht oder diözesan verbindli-che Be-
stimmungen verletzt sind, ist für die Tä-
tigkeit der Sdrlidrtungsstelle Vorausset-
zung, daß sich beide Teile der Zuständig-
keit und Entscheidung der Sdrlidrtungs-
stelle unterwerfen und sich diese selbst
füLr zuständig erklärt. Falls eine Partei die
Zuständigkeit der Schlidrtungsstelle nicht
anerkennen will, ist dies von.ihr zu be-
gründen.

$ 2: Zusammensetzung
(1) Die SchlicJntungsstelle besteht aus

dem vom Diözesanbischof bestellten Of-
flzial bzw. Vizeoffizial als dem Vorsitzen-
den und vier Mitgliedern, von denen zwei
Priester und zwei recJrtskundige Laien
sind.

(2) Die Mitglieder werden vom Pastoral-
rat gewählt auf Grund eines vom Vor-
stand des Pastoralrates zu erstellenden'Wahlvorschlages, ,der mindestens vier
Priester und vier Laien zu enthalten hat.
Der Pastoralrat kann mit einfacher Stim-
menmehrheit weitere Kandidaten für die
Wahl nominieren,

(3) Die Wahl ist geheim durdrzuführen.
Als gewählt gelten jene Kandidaten, die
in der Reihenfolge, die sidr aus der Stirn-
menzahl ergibt, die meisten Stimmen auf
sich Vereinigen konnten, nach Priestern
und Laien gesondert.

(4) Ersatzmitglieder sind jene , zwei
nachfolgenden Kandidaten, die nadr den
gewählten Mitgliedern die meisten Stim-
men erhalten haben; die Reihenfolge der
Ersatzmitglieder ergibt sich aus der Zahl
der Stimmen, die auf die einzelnen Kan-
didaten entfi.elen.

(5) Die Funktionsdauer der Mitgtieder
beträgt drei Jahre ab dem Tag der Konsti-
tuierung ($ 3). Die Neuwahl ist vom Pa-
storalrat spätestens zwei Monate vor dem
Ablauf der Funktionsdauer vorzunehmen.

rBl

g 3: Konstituierung
(1) Der Vorsitzende beruft binnen drei

Wochen nach erfolgter Wahl die Mitglie-
der der Schlidrtungsstelle schriftlictr zur
konstituierenden Sitzung ein.

(2) Die Schlidrtungsstelle ist in ihrer
konstituierenden Sitzung besdrlußfähig,
wenn außer dem Vorsitzenden von den ge-
wählten Mitgliedern bzw. Ersatzmitglie-
dern wenigstens zwei Priester und zwei
Laien anwesend sind.

(3) In gesonderten, geheimen Wahlgän-
gen wer-den in der konstituierenden Sit-
zung aus dem Kreise der Mitglieder ej.n
Stellvertreter des Vorsitzenden sowie ein
S chrif tf ührer gewählt.

(a) Im ersten und allfäIligen zweiten
Wahlgang ist zur gültigen \Mahl absolute
Stimmenmehrheit, im dritten'Wahlgang
nur relative Stimmenmehrheit erforder-
Iich, wobei Stimmenthaltungen nicht be-
rücksichtigt werden.

$ 4: Geschäftsstelle
Für die Schlidrtungsstelle wird beim

Diözesangericht eine Geschäftsstelle ein-
gerichtet.

$ 5: Vorbehandlung der einlangenden
Konfliktfälle

(1) Die Geschäftsstelle leitet einlan-
gende Eingaben unverzüglich an den Vor-
sitzenden weiter. Mündliù vorgebrachte
Eingaben und Mitteilungen sind von der
Gesdräftsstelle in einer Niedersdrrift oder
in einem Aktenvermerk festzuhalten und
von der Partei zu unterfertigen.

(2) Eingaben, die offensidrtlich nicht in
den Aufgabenbereich gemäß $ 1 fallen oder
keinen erkennbaren Antrag enthalten,
sind vom Vorsitzenden zuruekzuweisen.
Der Verfasser der Eingabe ist davon unter
Angabe der Zurückweisungsgründe schrift-
Iich zu verständigen.

(3) Der Vorsitzende kann den für die
EntscJreidung maßgebenden Sadrverhalt
nötigenfalls durdr Vorerhebungen klären.
Er kann audr ein Mitglied der Sdriich-
tungsstelle mit der Durdrführung der
Vorerhebungen betrauen.

(4) Alle kirdrlidren Gremien, Amtsträ-
ger und sonstigen Organe sind zur Ertei-
lung der für den zur Behandlung stehen-
den Fall erforderlichen Auskünfte sowie
zur Vorlage von Urkunden verpflichtet.

g 6: Verfahren und Entscheidung
(1) Für das Verfahren der Sdrlidrtungs-

stelle sind die Bestimmungen der kirch-
Iichen Prozeßordnung, soweit soldre nicht
vorhanden sind, das Allgemeine Verwal-
tungsverfahrensgesetz (AVG) anzuwen-
den. Es sind insbesondere die Grundsätze
der Einfachheit, Rasdrheit, Zwechmäßig-
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154. Pfarrkirchenrat

a) Modifikation des Statutes
Im Artikel 71517974 des ,,Linzer Diöze-

sanblattes" ist die Modifikation des Statu-
tes des Pfarrkirdrenrates abgedruci<t'
Darin heißt es: ,,Nur die Hälfte der Mit-
glieder des Pfarrkirchenrates können Mit-
glieder des Pfarrgemeinderates sein." 'We-

gen aufgetauchter ScJrwierigkeiten in vie-
Ien Pfarren wird der Passus dahin modi-
frziert: ,,Wenigstens die Hälfte der Mit-
glieder des Pfarrkirchenrates sollen auch
Mitglieder des Pfarrgemeinderates sein."

b) Erneuerung der Pfarrkirchenräte
In Ergänzung und teilweiser Modifika-

tion der im LDBI. 74, Art. 115, erfolgten
Verlautbarung wird folgendes verordnet:

Die Amtsperiode der Pfarrkirchenräte
Iäuft mit 31. Oktober 1974 aus. Der Pfar-
rer hat nun nach Abspradre im Pfarr-
gemeinderat der Finanzkammer einen Er-
nennungsvorschlag zu übermitteln. We-
nigstens die Hälfte der Mitglieder des
PKR sollen audr Mitglieder des PGR sein.
Dem PKR können auch Frauen angehören.

Für die Übergangszeit zwisdren dem
Ende der Funktionsperiode und der Er-
nennung der neuen PKR-Mitglieder durch
die Bischöftiche Behörde bleiben die bis-
herigen Pfarrkirdrenräte im Amt.

Den Pfarren gehen in den nädrsten Ta-
gen genaue Weisungen für die Erneuerung
der Pfarrkirchenräte zu.

155, Die Feier der Aufnahme gültig Getaufter (Konversion)

Der Ritus für ,,Die Feier der Aufnahme
gültig Getaufter in die volle Gemeinschaft
der Kirche in den Bistümern des deut-
schen Sprachgebietes" wurde in der deut-
sdren Fassung von den Bischofskonferen-
zen und Bischöfen des deutschen Spradr-
gebietes als Auctoritates territoriales am
2. Februar 19?4 approbiert und von der
Gottesdienstkongregation am 3. Jùl'l.àvz

19?3 konfirmiert. Er gilt darum auch für
unsere Diözese ab sofort als verpflidntend.
Das Heft ist jetzt im Buchhandel erhäIt-
lich und möge von allen Pfarrämtern an-
gekauft werden.

Die ,,Pastorale Einführung" wird hier
wiedergegeben, damit sie einem möglidrst
großen- Kreis von Mitarbeitern zur Kennt-
nis gebradrt wird:

'1. Wenn Christen, die in kirchlichen
Gemeinsdraften geboren und getauft wur-
den, die von der katholischen Kirche ge-
trennt sind, in die volle Gemeinschaftl der
katholisdren Kirche aufgenommen werden
wollen, so gesdrieht das im Bereidr der
lateinischen Liturgie in einem Ritus, der
vom Bewerber nur das verlangt, was not-
wendig ist, um die Gemeinsdraft und Ein-
heit herzustellen2 (vgI. Apg 15, 2B).

2. Christen aus den Ostkirchen, die in
die volle Gemeinsctraft mit der katho-
lischen Kirche treten wollen, braudren
tediglich das Bekenntnis des katholisdren
Glaubens abzulegen. Das gilt auch dann,
'wenn ihnen mit Erlaubnis des Aposto-
lischen Stuhles der Übertritt zum latei-
nischen Ritus gestattet wirde.

3. a) Die Aufnahme soll gottesdienst-
lidren Charakter haben und im Empfang

der Eucharistie ihren Höhepunkt finden.
Daher soll sie in der Regel innerhalb einer
Meßfeier stattfinden.

b) Jeglicher Aufwand ist sorgfältíg ztt
vermeiden. Die Form der Meßfeier soll den
Verhältnissen entsprechend vorher genau
festgelegt werden, und zwar im Blick auf
die ökumenischen Belange und das Ver-
hältnis des Bewerbers zur betreffenden
Pfarrgemeinde. Oft wird es sicln empfeh-
Ien, diese Messe nur im kleinen Kreis, d' h'
mit den Angehörigen und Freunden des
Bewerbers, zu' feiern. Kann aus einem
wicJrtigen Grund keine Messe gehalten
werden, soll die Aufnahme innerhalb eines
Wortgottesdienstes stattfinden. Die Form
der Aufnahme soll man auch mit dem Be-
werber selbst besprechen.

4. Wenn der Bewerber nicht im Rah-
men einer Messe aufgenommen wird, soll
der Zusammenhang zwischen Aufnahme
und Eucharistie dadurch deutlich werden,
daß man möglichst bald eine Messe häIt,
die der Neuaufgenommene erstmals in-
mitten seiner katholischen Mitdrristen
voII mitfeiert.

5. Voraussetzung für die Aufnahme ist
eine entsprechende Glaubensunterwei-
sung und Einführung in die Frömmigkeit.
Der Bewerber soll mehr und mehr in der
Kirche heimisch werden, in der sidr aus-
wirken soll, was er in der Taufe empfan-
gen hat. In weld:em Ausmaß er während
ieiner Vorbereitungszeit am Gottesdienst
der Kirdre teilnehmen kann, bestimmt das
Okumenisdre Direktorium. In jedem Fall
ist zwischen Bewerbern um die Aufnahme
und Katechumenen zu unterscheiden.

182

keit und Wirtschaftlichkeit des Verfah-
rens, der materiellen Wahrheit, des Par-
teiengehörs und der Mündlichkeit des
Verfahrens zu beachten. Über Antrag der
Parteien sind bis zu je drei Personen als
Beobachter zuzulassen, soweit die Ver-
handlung nidrt vom Vorsitzenden als ver-
traulidr erklärt wird.

(2) Im Falle der Durdrführung einer
mündlichen Verhandlung hindert das
Nichterscheinen einer gehörig geladenen
Partei die Durchführung der Verhandlung
nidrt. Im Falle des Nichtersdreinens bei-
der Parteien gilt die Anrufung der
SchlicJrtungsstelle als zurüdrgezogen.

(3) In allen vorgebradrten Streitfällen
ist zunädrst ein Sdrlidttungsversueh
durdrzuführen. Andernfalls ist auf der
Grundlage der in der Diözese geltenden
kirchenredrtlidren und sonstigen Vor-
schriften zu entscheiden.

(4) Durch Mehrheitsbesctrluß können
Angelegenheiten einem Senat von drei
Mitgliedern übertragen werden.

(5) Die Sdrlidrtungsstelle trifft ihre
Entscheidungen mit einfadr.er Mehrheit,
Eine Stimmenthaltung ist unzulässig.

(6) Über alle Sitzungen der Schlich-
tungsstelle, insbesondere über die mündli-
chen Verhandlungen gemäß Abs. 2, ist eine
Niedersdrrift anzufertigen. In die Nieder-
schrift über eine mündlidre Verhandlung
ist die getroffene Entscheidung im vollen
Wortlaut aufzunehmen; die Niedersctri-t-
ten sind vom Vorsitzenden und vom
Sdrriftführer zu unterfertigen.

(?) Entscheidungen der Schlictrtungs-
stelle können nadr der Durchführung
einer mündlichen Verhandlung vom Vor-
sitzenden mündlidr verkündet oder
schriftlidr zugestellt werden. In jedem
Fall sind die getrofienen Entscheidungen
mit eingehender Begründung den Streit-
parteien bzw. den Antragstellern oder Ee-
ichwerdeführern binnen Monatsfrist in
einer schriftlichen Ausfertigung ztJzti-
stellen.

$ 7: Einstellung des Verfahrens
Wird ein an die Schlid:tungsstelle ge-

richteter Antrag zurückgezogen oder ziehi
der Diözesanbischof ein Verfahren an sich,
so ist das Verfahren bei der Sdrlidrtungs-
stelle einzustellen.

g 8: Appellation an den DiözesanbischoÌ
Jeder Partei eines Verfahrens vor der

Die Funktionsperiode des Linzer Díöze-
sankirchenrates in der Zusammensetzung,
wie sie im ,,Linzer Diözesanblatt" 1968,

Sdrlidrtungsstelle kommt das Rectrt zu,
binnen längstens vier 'Wodren nadr der
Zustellung der Entscheidung an den Di-
özesanbischof zu appellieren. Die Appella-
tion hat aufschiebende Wirkung.

$ 9: Richterliche Unabhängigkeit
Die Mitglieder der Sdelichtungsstelle

sind bei der Ausübung ihres Amtes aus-
schließlich den jeweils in der Diözese gel-
tenden kirchlichen Rechtsvorsdrriften, un-
ter besonderer Bedachtnahme auf den im
Canon 20 CIC festgelegten Grundsatz der
Entscheidung nadr Billigkeit, und ihrem
Gewissen verpflichtet, im übrigen aber un-
abhängig und an keine Weisung gebunden.

$ 10 : Entscheid.ungsevidenz
Bei der Geschäftsstelle ($ 4) ist in geeig-

neter Weise eine nadr Personen, Orten
und Sadren geordnete Evidenz der gefäll-
ten Entscheidungen der Schlidrtungsstelle
eirøuridrten. Bestandteil dieser Evidenz
muß eine vollständige Sammlung der Ver-
fahrensurkunden, zumindest der Eingaben
bzw. Anträge, der über die mündlicl:en
Verhandlungen bzw. über die Sitzungen
der Schlichtungsstelle aufgenommenen
Niedersdrriften und je einer Ausfertigung
der Entscheidung sein.

$ 11: Inkrafttreten
Dieses Statut der Sdrlichtungs- und

Schiedsstelle der Diözese Linz tritt rnit
15. Oktober 1974 zunädrst befristet bis
31. Dezember 1977 in Kraft.

Das Statut der Schlidrtungs- und
Schiedsstelle der Diözese Linz wurde am
15. Oktober 1974 von Diözesanbischof
Dr. Franz SaI. Zauner mit folgenden Wor-
ten bestätigt:

,,Iú errichte die Schlidrtungs- und
Schiedsstelle dei Diözese Linz und bestä-
tige das Statut in allen Punkten, soweit
nicht überdiözesanes Redrt entgegen-
steht.

Möge ,diese Einrichtung der Liebe uncl
Gerechtigkeit dienen und die Versöhnung
in unserer Diözese fördern.

Zugleich gebe idr der Hoffnung Atts-
druck, daß audr die kirchlichen Amtsträ-
ger Gerechtigkeit und Liebe erwarteTr
dürfen von all denen, welche ihre Dienste
in Anspruch nehmen."

t Franz Sal. Zauner
Bischof von Linz

Art. 702, Seite 114, veröffentlidrt wurde,
wird über Antrag des Pastoralrates der
Diözese Linz bis 1. April 1975 prolongiert'

153. Diözesankirchenrat - Prolongierung
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6. Ist der Bewerber außerhalb der
sichtbaren katholisdren Kirdre geboren
und getauft, so wird keine Absdrwörung
von Irrlehren mehr von ihm verlangt; er
braucht nur das Glaubensbekenntnis ab-
zulegena.

7. Wer einmal getauft ist, kann nidrt
ein zweitesmal getauft werden, auctr nidrt
bedingungsweise, es sei denn, an der Tat-
sache oder der Gültigkeit der gespendeten
Taufe bestünde beredrtigter Zweifel. Er-
geben sich bei gründlicJrer Nachforsdrung
solche berecJrtigten Zweifel an der Tat-
sache oder der Gültigkeit der Taufe, so
daß die Taufe bedingungsweise noch ein-
ma1 gespendet werden muß, soll der Spen-
der die Gründe sadrgemäß darlegen und
den Bewerber privat taufens. Bei einer
solchen Taufe soll der Ortsordinarius je-
weils entsdreiden, welche Riten entfal-
len können.

B. Für die Aufnahme eines Bewerbers
ist der Bischof zuständig. Beauftragt er
einen Priester, so hat dieser auc}r die VolI-
madrt, einem nodr nidrt gültig gefirmten
Bewerber bei der Aufnahme das Sakra-
ment der Firmung zu spenden6.

9. Wird der Bewerber innerhalb einer
Eucharistiefeier aufgenommen, so soll er
jeweils nach der persönlidren Gewissens-
situation bereits vorher einem Beidrtva-
ter, den er von der bevorstehenden Auf-
nahme verständigt, seine Sünden beken-
nen. Das Bekenntnis kann jeder zur Spen-
dung des Bußsakramentes berechtigte
Priester entgegennehmen.

10. Dem Bewerber soll bei seiner Auf-
nahme gegebenenfalls eine Person als
Zeuge (Zeugin) zur Seite stehen, die an
seiner Hinführung zur Kirche oder an sei-
ner Vorbereitung besonderen Anteil ge-
habt hat; es können aueh zwei Zeugen zu-
gelassen werden.

11. Bei der Eucharistíefeier, in deren
Rahmen die Aufnahme stattfindet, bzw.
in der auf die Aufnahme folgenden Messe
können außer dem Neuaufgenommenen
die folgenden Personen die Eudraristie
unter beiden Gestalten empfangen: die
Zeugen; die Eltern und der Ehegatte, falls
sie katholisdr sind; die Katecheten, die
den Bewerber vorbereitet haben. 'Wenn es
von der Zahl der Teilnehmer her oder aus
anderen Gründen angemessen erscheint,
können darüber hinaus alle katholischen
Teilnehmer unter beiden Gestalten kom-
munizieren.

12. Die Bischofskonferenzen können die
Form der Aufnahme den jeweiligen Erfor-

Art. 68).
m je nadr
Situation

einen entsprechend gekürzten oder erwei-
terten Ritus vorsehenT.

13. Die Namen der Neuaufgenommenen
sind in einem eigenen Budr einzutragen;
dabei sind Zeit und Ort ihrer Taufe arrzu-
geben.
1 IL Vatikanisclres Konzil, Konstitution über die

heilige Liturgie,,Sacrosanctum Concilium,.
Nr. 69b; Dekret über den Okumenismus ,,Uni-
tatis redintegratio" Nr. 3; Okumenisches Direk-
torium Nr. 19; AAS 59 (196?), S. 581.

2 IL Vat. Konzil, Dekret über den Okumenismus
,,Unitatis redintegratio" Nr. 18.

3 II. Vat. Konzil, Dekret über die Ostkirchen
,,Orientalicum Ecclesiarum,, Nr. 25 und Nr, 4.

a Okumenisehes Direktorium Nr. 19 und 20: AAS
59 (1967), S.581,

5 Vgl. ebd. Nr. 14-15: .A'AS 59 (196?), S. bB0.
6 Die Feier der Firmung, Vorbemerkungen Nr. ?,

s. 20.
7 ökumenisdres Direktorium Nr. 19: AAS b9

(1967), S. 581.

Praktische Hinweise
L Zut Aufnahme in die kath. Kirdre ist

nadr wie vor die bischöflidre Beauftragung
notwendig.
Das Ansuchen um die Vollmacht soll ent-
halten:
Name, Geburtsdatum, Wohnpfarre;
Taufe: Ort, in weldrem Bekenntnis
(Täufer);
derzeitiges Bekenntnis; bei Religions-
unmündigen: Bekenntnis der Eltern;
Personalstand: ob ledig, verwitwet, ver-
heiratet: ob standesamtlich, ob katho-
lisch-kirchlidr oder in einem anderen Be-
kenntnis; Religionsbekenntnis des Ehegat-
ten.

NB: Formulare dafür können im Ordi-
nariat bestellt werden.

2. Für den zivilrechtlichen Bereidr muß
der Konvertit sdron vor der Konversion
seinen Austritt aus dem bisherigen Be-
kenntnis bei der zuständigen Bezirks-
hauptmannschaft bzw. beim Stadtma-
gistrat anzeigen. Der Austritt kann auf
dem bisherigen Taufsdrein vermerkt wer-
den.

3. Die Feier der Aufnahme soll mög-
lichst innerhalb der Eucharistiefeier oder
wenigstens im Rahmen eines Wortgottes-
dienstes gesdrehen: Reihenfolge und
Texte für Einleitung, Glaubensbekenntnis,
Aufnahme, Firmung, Fürbitten. .. finden
sidr in ,,Die Feier der Aufnahme gültig
Getaufter".
4. Die Aufnahme in die kath. Kirctre wird

mit einem Konversionsschein oder auf
dem Taufschein bestätigt (mit Datum,
ZahI und Siegel des Pfarramtes, Unter-
sdrrift des Pfarrers) und in das Konver-
titenbuch eingetragen. Die anerkannte
nicht-katholisdre Taufe ist ins Taufre-
gister aufzunehmen. Eine eventuelle be-
dingungsweise Taufe ist wie üblich im
Taufbuch und die damit verbundene Fir-
mung im Firrnbuch zu matrikulieren.

, Die konkreten Anweisungen werden
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mit der Beauftragung vom Ordinariat
mitgeteilt.
5. Der Vollzug der Konversion wird im

vorgesehenen Formular bestätigt. Ein
Duplikat oder mindestens die Vollzugs-
meldung wird an das Ordinariat eingesen-
det.

Die Meldungen an das Wohnpfarramt
und an die Kirchenbeitragsstelle sind un-
verzüglidr zu erstatten.

Eine Meldung an die Bezirksverwal-
tungsbehörde erf olgt nidrt.

kenliturgie"; Referent: Prof. Dr. Johann
Hollerweger, Linz.

In den Darlegungen wird versucht rver-
den, daß anhand des neuen Ritus die pa-
storal widrtigen Punkte aufgezeigt und
die liturgischen Formen erklärt werden,
also eine konkrete Bearbeitung und Ar-
beit mit dem Ritus.

Im Namen des Beirates für Priester-
fortbildung lade ich alle Seelsorger herz-
lich zu diesem Theologischen Tag ein.

guten Erfolg dieser Sammlung hängt we-
sentlidr die Leistungsfähigkeit der Cari-
tas ab, und jeder Rückgang würde sidr
unweigerlich zum Sdraden der zahlreichen
Caritas-Sdrützlinge auswirken.

fn den Tagen vor dem Elisabethsonntag
wird vom Osterreidrisdren Fernsehen eiñ
FiIm über die ,,Caritas österreidr" gesen-
det werden. Die Termine für diesen Film
sind: 14. November 7974, 12.00 Uhr mit-
tags, FS 1, und 20. November 1974,
18.30 Uhr, FS 2.

Die Caritas dankt im voraus allen Her'-
ren Seelsorgern und audr den Laien für
ihren Einsatzund, ihre Mitarbeit!

I5B. Caritas-Elieabethsammloog 1974

156. Theologischer Tag

Thema :,, Krankenpastoral".

Termin: Donnerstag, 28. Novem-
ber 19?4, 9 bis 13 Uhr. Ort: Studenten-
heim Guter Hirte, Baumbadrstraße. Die-
ses Thema wird in zwei Referaten behan-
delt werden:

Referat 1: ,,Der Kranke und Leidende
in der Gemeinde"; Referent: P. Dr. Anton
Gots, Losensteinleiten.

Referat 2: ,,Det neue Ritus der Kran-

Die Elisabethsammlung der Caritas
wird heuer am Sonntag, dem 17. Novem-
ber, in allen Kirdren unserer Diözese ab-
gehalten. Die Herren Seelsorger werden
herzlidrst gebeten, für eine gute Einstim-
mung bei ihren Pfarrangehörigen zu sor-
gen,,damit dieser widrtigen Kir'drensamm-
Iung wieder ein guter Erfolg besdrieden
ist.

Das gesamtösterreidrisdre Motto lautet
in diesem Jahr: ,,Caritas heißt Liebe -Liebe hilft und versöhnt!"

Auch die Plakate, die den Pfarren mit
dem übrigen Material zugehen werden,
verkünden diesen Leitsprudr. Von einern

157. Aufklärungswoche über den Alkoholmißbrauch
ll. - 17. November L974

Mitwirkung der Religionsgemeinschaften

Das Bundesministerium für Gesundheit gen kirchlichen Veranstaltungen währendund Umweltsdrutz veranstaltet in der der Alkoholaufklärungswochð oder even-
Zeit vorn 11. bis 17. November 1974 eine tuell eine Woche davõr oder danach dem
Aufkläru_ngswodte über den Alkoholmiß- Problem des Alkoholismus, unter beson-
brauch, die das Thema ,,Die Frau in der derer Berücksichtigung des diesjährigen
alkoholkonsumierenden Gesellsdraft" be- Mottos ,,Die Frau iñ der aikoholkonsurñie-handelt. renden Gesellschaft", besondere Aufmerk-

Es würde daher sehr begrüßt werden, samkeit gewidmet würde.
wenn bei allen Gottesdiensten und sonsti-



Gefangenhausseelsorge Gar-
sten: Monsignore Gruber Johann, Straf-
gefangenenseelsorger in Garsten, trat mit
30. September 7974 in den dauernden
Ruhestand. Die Strafgefangenenseelsorge
in Garsten und Steyr übernimmt mit
1. Oktober 1974 P. Superior Kettner Emil
SJ., Steyr.

Zum P ri e s t e r g e \M e iht : Viebödr
Wilhelm, am 10. Oktober 1974 in Rom, mit
15. Oktober 1974 zurn Kooperator in Len-
zing bestellt. Bis auf weiteres zum Stu-
dium beurlaubt.

Lehrauf tra g : HodrsdrulProfessor
DDr. Gradauer Peter erhielt einen Lehr-
auftrag ftir Kirchenrecht an der Johannes-
Kepler-Hochschule Linz, Hochschulprofes-
sor Dr. Krenn Kurt übernahm zusätzlich
einen Lehrauftrag an der Phil.-Theol.
Hochschule St. Pölten, Hochschulprofessor
Dr. Marböck Johann einen Lehrauftrag für
Altes Testament an der Universität Salz-
burg.

Ausz e ichnun ge n: Monsignore
Dr. Mard<hgott Eberhard, Dedrant und
Stadtpfarrer in Enns - Lorch, wurde zum
Geistlichen Rat des Bisdrofs von Passau
ernannt.

Der Bundespräsident verlieh Professor
DDr. P. Birngruber Silvester den Berufs-
titel Oberstudienrat, Hochsdrulprofessor
DDr. Gradauer Peter sowie dem em. Hoch-
schulprofessor Monsignore Dr. Hollnstei-
ner Maximilian das ,,Große Ehrenzeichen
für Verdienste um die Republik Oster-
reich" am 23. Oktober 1974.

Die oberösterreichische Landesregierung
verlieh Monsignore DDr. Lenzenweger
Josef, Universitätsprofessor, und Monsi-
gnore Pfeiffer Hetmann, Caritasdirektor,
das ,,Silberne Ehrenzeichen des Landes
Oberösterreich"; sowie Konsistorialrat

In der Villa Haidinger in Bad Isdrl, die
vom Stadtpfarramt Bad Ischl verwaltet
wird, stehen mehrere Zirnrner in zentraler,
ruhiger Lage zur Verfügung. Diese Räume

I^ínz, am l.
Franz Hackl

Kanzleidirektor

lB7

162. Vom Klerus - Änderungen

163. Aviso

Erber Georg, Direktor des Caritas-Kinder-
dorfes St. Isidor, und Sr. Rudolfina Hartl,
Verwaltungsleiterin des Krankenhauses
der Barmh. Schwestern in Linz, das ,,Ver-
dienstzeichen des Landes Oberösterreidr"
am 25. Oktober 1974.

Aus dem pri e sterli ch en D ie nst
ausgeschieden: Edtbauer Karl, Re-
ligionslehrer in Linz mit 31. JuIi 1974.

Gestorben: Geistl. Rat P. Weier-
mayr Richard, Pfarrvikar von Wartberg
a. d. Krems, Zisterzienser des Stiftes
Sdrlierbach. Er wurde am 5. Juni 1912 in
\Martberg/Krems geboren; am 26. Juli 1936
zum Priester geweiht; er wirkte als Prä-
fekt an der Landwirtschaftssdrule Schlier-
badr, als Kooperator und stellv. Pfarrvikar
in Schlierbach, als Kooperator in Michel-
dorf, seit 1949 als Kooperator und seit 1955
als Pfarrvikar in Wartberg. Er erlag beim
Begräbnis seines Mitbruders Georg am
Friedhof in Schlierbadr am 12. Oktober
1974 einem Herzsdrlag. R.I. P.

Konsistorialrat Gebetsberger Johann,
Stadtpfarrer i. R. in Línz, am 20. Oktober
1974. Geboren am 16. August 1909 in
Seewalùen, zum Priester geweiht am
29. Juni 1933. Er wirkte als Kooperator
in Hartkirchen, Gallneukirchen und Ried
i. I. Zurn Militär einberufen, war er zu-
nächst Sanitäter, von 1942 bis 1945 Kriegs-
pfarrer. Von 1946 bis 1958 war er Diözesan-
seelsorger für Frauen und Mädchen im
Seelsorgeamt. Davon war er auch mehrere
Jahre Bundesseelsorger der Katholisdren
Frauenbewegung Osterreichs. Als solcher
hat er auch die Frauenzeitschrift ,,Licht
des Lebens", später ,,Welt der Frau",
erfolgreich geleitet. Von 1958 bis 1971 war
er Stadtpfarrer in Linz- Hl. Familie'
R.I. P.

Vom Bischöfichen Ordinariate
November 1974

werden vornehmlich erholungssudrenden
Priestern der Diözese Linz zu den üblichen
Bedingungen vermietet.

lüeihbischof Dr. Alois TÍagner
Generalvikar

Eigentümer, Herausgeber und Verleger: Bisdröflidres Ordinariat Linz, Herrenstr.
Verantwortlldrer Setrriftleiter: Franz Had<I, Kanzleidirektor, Linz, Herrenstraße
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Der Hilfsaktion für die OPfer der

eingesandt, an
außerdern

rden.
Linz ist nun

bestrebt, mit diesen Sammeleingängen
vor allem bestimmte dringende Projekte
zu frnanzteren, um den Erfolg der Hills-

159. Erfolg der Sammelaktion für die Dürre-Katastrophe

160. Änderung des Tarifanhanges zur Kirchenbeitragsordnung
der Diözese Linz

Der Anhan g zjt-- Kirchenbeitragsordnung de-r Diözese Linz vom 25' Juni L973 (Linzer

Diözãsanblatt t174, Pos. 68) wird wie folgt geändert:

1. ,,c) Soweit nach d'em auf Ar-
ionistenabsetzbetrag arifes E

der Arbeitnehmer ten um

S ?500.- vermindert."

2. Pkt. 2a ¡at zu lauten: ,,a) Der Mindestkirchenbeitrag yom land- und forstwirtschaft-
lichen Vermögen (VL) beträgt bei einem Einheitswert

bis S 250.000.-
vom Mehrbetrag bis S 500:000.-
vom Mehrbetrag bis S 1,000.000.-
und vom Mehrbetrag
des Einheitswertes."

3. Pkt. 2b:nat zu lauten:,,b) Der Kirchenbeitrag von den übrigen vermögensarten (v)

beträgt bei einem festgestellten Vermögenswert
bisS1,000.000.-4vomTausenddesVermögenswertes'

wenigstens aber S 800'-'
vomMehrbetrag3vomTausenddesVermögenswettes...

4. pkt. 3 c, 1. Satz, hat zu lauten: ,,Die Kinderermäßigung gemäß $ 13 Abs. 3 beträgt:

fürlKind S 3.600.-
für2Kinder S 7.200.-
für3Kinder S12'600'-
für jedes weitere Kind S 7'200.-."

5. Diese Änderungen treten am 1. Jänner 1975 in Kraft'

Linz,20. Juni 19?4

Dieser Anhang zur KBO hat laut Erl. des Bundesministeriums für Unterricht und Kunst

vom24. September lsll,2l.-a00,606 - l<all+, auctr für den staatlichen Bereich Redrtswirk-

samkeit erlangt.

16l. Ausschreibung der Pfarre Mondsee

Zur Bewerbung wird ausgesdrrieben die
Pfarre Mondsee. Interessenten mögen bis
Montag, 25. November 1974, ihr Gesudt

maßnahmen unmittelbar beurteilen und
registrieren zu können.

"Bei dieser Gelegenheit danken die Cari-
tas und die Katholisdre Männerbewegung
den Herren Pfarrseelsorgern herzlidrst für
alle Mühe und bitten sie, allen Spendern
ihren aufrichtigsten Dank zu übermitteln'
Ein besonderei Dank gilt audr den Mit-
sliedern der Kath. Mäñnerbewegung und
ãen sonstigen Laienhelfern für die gute
Organisation und die Durdrführung der
Sammlung.

5 vom Tausend
4,5 vom Tausend
3,5 vom Tausend
2 vom Tausend

f Franz SaI. Zauner
Bischof von Linz

mit curriculum vitae beim Bisctröflidten
Ordinariat Linz einreidren.


